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Die �ebensmittelnot in Derlin .
Die Ärise auf dem Lebensmittelmartt ist die

große unheimliche Tatsache , die seit einigen Tagen alle
anderen Sorgen zurückgedrängt hat und das öffentliche Leben
Berlins , ganz Deutschlands beherrscht . War die Masse der
arbeitenden Bevölkerung gegen die T e u er u n g schon einiger -
maßen abgestumpft , nahm sie das Steigen der Preise schon
mit einem gewissen Fatalismus hin , wenn nur die Löhne
einigermaßen folgten : hatte man sich damit schon abgefunden ,
daß an Neuanschaffung von Kleidern und Wäsche für abseh -
bare Zeit gar nicht zu denken war und wollte man sich
damit vorerst begnügen , wenn nur das Notwendigste zur Be -
friedigung des leiblichen Bedürfnisses für den nächsten Tag
gesichert war , so sieht man sich jetzt vor eine neue , noch
schlimmere Situation gestellt , die die Nerven aufs Neue

aufpeitscht . Denn selbst das Notwendigste , das zur Erhaltung
des Lebens unentbehrlia ) ist , beginnt zu mangeln , und die

Frage beginnt alle Gemüter zu beschäftigen : Was werden
wir morgen zu esien haben ?

Da Fleisch . Butter und Eier längst für die breiten Masien
Luxus geworden sind , bilden Kartoffeln und Fett die

Grundlagen der Dolksernährung . Gerade hier hat ein atem -
raubendes Stocken der Zufuhren eingesetzt . Man erklärt die

KartoffelknapplM aus der Verspätung der neuen Ernte , die
auf die ungünstige Witterung des Frühjahres zurückzuführen
fei . Das mag stimmen , aber das ungünstige Wetter war
fchließlich eine allgemein bemerkte Erscheinung , seine Folgen
ließen sich voraussehen und konnten durch vorsorgliche Vor -

ratswirtschaft gelindert werden . Sie zu treiben , fehlt aber in
der . freien " Wirtschaft jede Möglichkeit . Von einer ordnenden

chand in der Lebensmittelversorgung ist nichts mehr zu fühlen .
Das während des Kriegs beliebte „ Strecken " der Borräte , das

Gewähren von dürftigem Ersatz , wenn ein Nahrungsmittel
aufgebraucht war , schuf gewiß keinen Idealzustand , aber es

gab der Bevölkerung doch die Hoffnung . Laß schließlich immer

noch etwas da sein werde , das auf den Tisch gebracht wer -

den könnte .

Auch jetzt blickt ein großer Teil der Massen — und gerade
der vernünftigste und politisch gebildetste — erwartend und

fordert nach den Zentralstellen der staatlichen
Berwaltung . Man erwartet von chnen Maßnahmen .
die das Schlimmste verhüten . Ist diese Erwartung berechtigt .
oder sind wir dem agrarisch - bürgerlichcn Ideal der „ freien
Wirtschast " schon so nah « gekommen , daß es nur noch als die

Privatangelegnhest jedes Eineinen betrachtet wird , ob er zu
essen hat oder nicht ? Dann würde es sich bald herausstellen ,
daß ein moderner Industriestaat mit seinen großstädtischen
Bevölkerungsmassen auf der Basis einer solchen Theorie nicht

zu existieren imstande ist !

Der Berliner Magistrat hat beschlossen , sich zum Reichs -
k a n z l e r zu begeben , ihn auf die Notlage der Bevölkerung

aufmerksam zu machen und ihn um Abhilfe zu ersuchen . Als

Antwort erwarten wir keine billigen Redensarten , sondern die
i

Ankündigung von wirksamen Maßnahmen zur raschen Besse -
rung einer Lage , die mit jedem Tage unhaltbarer wird .

Ter Appell an die Reichsregieruug .
Entsprechend den Beschlüssen der gestrigen Stadtoerordnetenoer -

scnnmlung und den Beratungen des Magistrats , der schon seit weh -

reren Togen sich mit der katastrophalen wirtschaftlichen

Lage und ihrer Auswirkung für die Berliner Bevölkerung befaßt

hat . find heute vormittag im Mogistrat die nötigen Vorbereitungen

getroffen worden , um bei den zuständigen Rechsbehörden in letzter
Stunde vorstellig zu werden . Da Oberbürgermeister Böß sich in

Urlaub befindet , wird Bürgermeister Ritter die Führung
der allerdings noch zu wählenden Kommission , die sich voraussichtlich

nicht nur au » Magistratsm tgliedern , sondern auch aus führen -
den Persönlichkeiten der einzelnen Fraktionen

zusammensetzen wird , übernehmen . Bevor die Abordnung den

ReichTtenzler aussucht , soll noch ein « Aussprache mit dem Reichs . »
e r n ä h r un g sin i n i st e r staitsinden , in der besonders auf d' e

Notwendigkeit einer gesicherten Bersorgung der Bcvöllerunq mit

Kortoffeln , Brot und Fleisch hingewiesen werden dürfte . Ob die

Kommission heute noch mit sämtlichen in Frage kommenden Stellen

zu verhandeln in der Loge sein wird , steht dahin , doch dürste unter

allen Umständen ein « Aussprache mit dem Reichskanzler

erfolgen .

Die ßorüerungen ües KleinhanAels .
Im Großen Saale des . Lehrervereinshauses fand Donnerstag

abend eine stark besuchte Versammlung des Verbandes Deut »

scher Waren » und Kaufhäuser statt , die sich mit der durch
die Devisenhousse und Warenknappheit entstandenen Notlage befaßte .

Direktor » ach führte aus : Wir befinden uns in einem schweren

Verzweislungskampf , der durch den Friedensvertrag hervorgerufen .
durch die Ruhrbefetzung verschärft und durch die Maßnahmen der

Regierung �
nicht gemildert wurde . Wie bei Kriegsbeginn sind wir

nicht auf die schweren Lasten vorbereitet gewesen , tsic der Ruhrkampf

bringen mußte . Unser Wirtschaftsleben gleicht heute einem brodeln -

den Hexenkessel , in den jeder bineingezogen wird , der nicht wurzelfest
und widerstandsfähig genug ist .

Der Kleinhandel ist heule zermürbt .

Die finanzpolitischen Mahnahmen der Regierung hoben den Einzel -

Handel zu Paria gemacht und ihn von allen Erleichterungen aus -

genommen , die anderen Erwerbegruppen gewährt wurden . Es ist

ihm heute unmöglich , di » Läger auffüllen zu töunen .

Di « Lieferanten stellen de « Papiermarkpreis nur insoweit nach dem

Devisenkurs fest , als sie tatsächlich Devisen zugeteilt erhalten . In .
folgedessen erfährt der Kauftnann den Preis der gekauften War «
viel später als er die Ware hat , und die Ware kann inzwischen nicht
verkaust werden . Auf der anderen Seite droht der Staatsanwall

wegen der Zurückhaltung von Gegenständen des täglichen Bedarfs .
Heute , nachdem der Kurs dauernd in die Höhe geht , sind die Ein »

heitskurfe für Devisen nicht mehr zu halten . Selbst
wenn die Arbeitslosigkeit , die für diesen Fall angekündigt wird , doch
kommen sollte , fei das eme geringere Gefahr , denn die Rot der

Arbeitslosen könne durch Erwerbslosenunterstützung wenigstens zum
Teil behoben werden . Wenn aber die Versorgung mit Nahrung ? -
Mitteln unmöglich ist , so steht

das Gespenst des Hungers

vor der Tür , hervorgerufen durch die falsche Devisenpolitik und die
von ihr herbeigeführte Preispolitik . Mel Zell zur Abhisse bleibt nicht
mehr , weun die Regierung nicht eingreift , so bleibt nichts anderes

übrig , als sich selbst zu helfen . ( Zurufe : Schließen . ) Wir ver -

langen unbedingt vollkommen « Beseitigung der Wuchergesetzgebung .
Die Wuchergerichte sollten dorthin , wo ein « tatsächliche Ausnutzung
der Notlage anderer vorliegt . ( Zuruf : Landwirtschaft . ) Wir

müssen unter allen Umständen

das Papier als Wertmesser beseitigen

und eine Goldgrundlage haben . Es müsse erlaubt werden , die Preis «

ebenso wie beim übrigen Handel und der Industrie in Auslands -

Währung festzustellen , mit der Maßnahme , daß in Papiermark ge -
zahll wird . Die Betriebe dürfen wir nicht von heute auf morgen
schließen , sondern wir müssen den gesetzlichen Weg der Kündigung
beschreiten , um die Arbeitszeit auf die Hälft « zu
st r e ck e n.

Die Ausführungen wurden im allgemeinen bestätigt durch eine
Rede des Direktors Köhler von der E. D. K. Er verwies auf eine

Reihe von Fällen , aus denen hervorgeht , daß infolg « der Devisen -

Zuteilung beim Einkauf von Lebensmitteln keine Devisen besthafft
werden konnten . In einem Falle lagerte das Mehl bereits bei den

Händlern , ohne daß sie wußten , was es kostete . Es wird berichtet ,
die Läger seien leer . Sie haben keine ausländischen Zah¬

lungsmittel und nicht genügend Betriebskapttal in Papiermark , um
War « zu kaufen .

Di « Diskussion brachte wettere Protest «, insbesondere gegen
die Wucherverordnung . Zwischendurch schilderte Kommu .

nist Lamius , der sich als Vertreter der Verbraucher ausspielte .
die Notlage der Kleingewerbetreibenden , und verlangte , daß die

Kaufleute die Verbraucher in Versammlungen und Aufrufen über

ihre Notlage ausklären sollten . Die Koufleute sollten den Explosiv »

stoss , der sich in den Massen angesammelt habe und der sich jetzt

gegen sie wende , mit gegen die Großkapitalisten lenken .

In wüster Demagogie gegen die Regierung ergeht sich der Wirt -

schaftsparte . ler H o l z a m m « r , der für olle » die Wuchergerichte
verantwortlich machte : er behauptete , daß die Regierung den Mittel

stand absichtlich zugrunde richte und daß sie sogar jetzt ein Schand
gesetz zur Proletarisierung des Mittelstandes schaffe . Er droht « mit
dem Steuerstreik und der Schließung der Geschäfte .

Mit besonderem Nachdruck setzte sich Kitzinger vom Textil -
einzelbandel dafür ein , daß die Kaufleute

nur noch zum Tagespreis verkaufen

sollten . Er verlangt « entschieden , daß die Regierung wieder einen

einheitlichen Rechnungsfaktor in Gold schassen soll «, um die Kalku -
lation des Handels zu ermöglichen .

Eine Resolution , welche sich mit großer Schärf « gegen dix
Zwangsmaßnahmen der Deoisenpolittk wendet , ferner gegen die

einseitige Zniercssenpolilik der Serielle und Sonventionen und gegen
die Wuchergesetzgebung wurde einstimmig angenommen . Die Reso -
lukion fordert außerdem , daß dem Kleinhandel gefiatlel sein soll .

seine Preise in fremder Währung aufzustellen , aber in Papiermark

zahlen z » lassen , und droht mit der Sündigung der Angestellten zwecks

Einführung der halben Arbeitszeit , wenn nicht noch in letzter Stunde

ein anderer Weg zur Erhallung de » Bekriebskapilal , des Stein -

Handels gefunden werde . Es wird schsseßssch die Einführung von

Gvldkonken and «ine Goldrech mmg als Voraussetzung für den Neu -

anfban der Mrlschast gefordert .

ZeitungSverbote Die Wochenschrift „ H e i m a t l a n d " ist wegen
eines SrnlelS . Neubayerische Zivilkouroge " bis einschließlich
6. August verboten worden . Der Artikel behandelt « den viel -
besprochenen Zusammenstoß mit der Polizei gelegentlich de « beut -
scheu Turnfeste « .

Dollar 600000 bis 900000 .
Die deutsche Mark unkerliegl an den Auslandsbörseu heftig -

sten Schwankungen . Die heute mittag aus dem Ausland «

vorllegeudeu Warkkurfe disserlerten . am Dollar gemessen , zwi¬

schen 600000 und 900000 . Besonders stark ist der Druck auf
die Mark in London , wo die Franzosen große Bestände geraubten
deutschen Papiergeldes auf den Markt werfen . Infolge dieser

widersprechenden Sursmeldungeu sah sich heute die Reichsbank
nicht imstande , ohne weiteres neue Notierungen vor -

zunehmen . Man nolicrle im amtlichen Verkehr die gleichen
Surfe wie gestern . Auch die Reparlierungen hielten sich im

gestrigen Rahmen . Die Essekteubörse zeigt im Hinblick ans die wei -

lere Verschärfung der Geldknappheit und die inuerposstlsche

Spannung allgemeine Zurückhaltung

Wohltat oöer Recht !
Beamte « ad Arbeiter ia der Krankenverstchernng

Don Gustav Hoch - Hanau .

Notstandsbeihilfen für Beamte in Krankheitsfällen sind
mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar dieses Jahres ab durch
einen Erlaß der Reichsregierung und im Anschluß daran durch
einen solcher , der preußischen Regierung verfügt worden . In
der Reichs Versicherung sind — mit Ausnahme der Beamten
des Reichs , der Länder und der Gemeinden — im allgemeinen
die versichert , die gegen Lohn oder Gehalt im Dienste anderer
beschäftigt sind . Da viele Beamte in ebenso schwierigen wirt -
schaftlichen Verhältnissen sind , wie die Arbeiter und Ange -
stellten , so war schon seit jeher der Ausschluß der Beamten von
der Reichsoersicherung eine schwere Schädigung der unteren
und mittleren Beamten . Die Sozialdemokraten haben denn
auch immer wieder gefordert , daß die Krankenver -
sicherung in angemessener Weise auf die Be -
amten ausgedehnt werde .

Bei den letzten Aenderungen der Bestimmungen über die
Krankenversicherung haben unsere Genossen im Reichstage
einen derartigen Antrag wiederholt eingebracht : er wurde aber
nicht angenommen , weil sich die bürgerlichen Parteien dem
Vorschlage der Regierung anschlössen , für die Beamten
eine besondere Krankenfürsorge außerhalb der
Reichsversicherung durchzuführen . Die jetzt vorliegenden Er -
lasse über die Notstandsbeihilfen zeigen aber , daß die Regie -
rungen diese Gelegenheit benutzt haben , um — zunächst für die
Beamten — bedeutende Verschlechterungen gegenüber der
Reichsoersicherung fest�legen , gegen die wir uns in der
Reichsversicherung bishö ?�iüt einem gewissen Erfolg gewehrt
haben . Sind sie aber erst bei den Beamten eingebürgert , dann
wird es sehr bald heißen : was für die Beamten recht ist , muß
für die Arbeiter und Angestellten billig sein . Daher haben auch
die Arbeiter und Angestellten allen Grund , schon jetzt gegen
diese Verschlechterungen Einspruch zu er -
heben .

Die Notstandsbeihilfen sollen — wie es ausdrücklich in den
Erlyssen heißt auf keinem Rechtsanspruch der Be-
amten beruhen : sie hängen vielmehr von dem pflichtgemäßen
Ermessen der Lorgesetzten ab . sind also ein gnädiges Geschenk
Dadurch sollen die Notftandsbechilfen auf die Beamten be -
schränkt werden , die die Krankheitskosten nicht aus ihrem
eigenen Vermögen und Einkommen und auch nicht gut mit
Hilfe ihrer Angehörigen bestreiten können : eine Begrenzung ,
die bisher nur bei der Armenunterstützung üblich und — be¬
rüchtigt war .

Als die Reichsversicherung eingeführt wurde , legte die

Gesetzgebung einen Teil der Kosten den Arbeitern und Ange -
stellten auf : das wurde damit begründet , daß ihnen dafür von

jetzt ab ein R e ch t s anspruck aus die Leistungen der Kranken -

Versicherung zusteht und st « von der schmählichen und unver -

meidlich zu Ungerechtigkeiten führenden Auswahl der „ Be -

dürstigen " befreit werden . Jetzt wird den Arbeitern und An -

gestellten mehr und mehr zugemutet , zu dem früheren , schon
damals unhaltbar gewordenen Zustand zurückzukehren und

für die Leistungen der Reichsversicherung wieder die Beschrön -
kung auf die „ Bedürftigen " einzuführen . Das ist bisher im

wesentlichen nur bei einem Teile derjenigen Zulagen zu den
Renten geschehen , die durch Entwertung der Papiermark not -

wendig geworden sind . Aber auch bei den eigentlichen
Unfallrenten taucht diese Forderung immer wieder auf .
Für die Regelleistungen der Krankenversicherung hat sie aber

noch niemand zu stellen gewagt : — um so auffallender ist es ,
daß damit die Regierungen ausgerechnet bei den Beamten

vorangegangen sind .
Ein Unterschied besteht freilich zwischen der Krankenver -

sicherung und den Notstandsbeihilfen an Beamte , der als

Rechtfertigung der Beschränkung auf „ Bedürftige " angeführt
wird . Zu den Notstandsbeihilfen zahlen die Beamten kerne

Beiträge : die Kosten werden ganz vom Reich und den Länden ,

bezahlt — wie dos Gehalt der Beamten . Aber auf das Ge -

halt hat ja der Beamte selbstverständlich einen Rechts -
anspruch , weil er es durch seine Arbeit für das Reich oder das
Land oerdient hat . Genau so verhält es sich mit den Not -

standsbeihilfen , die die Beamten ebenfalls nur auf Grund ihres
Dienstverhälwisses beziehen . Gehört doch die Deckung der

Krankheitskosten genau so zum Lebensunterhalt wie die

anderen notwendigen Ausgaben , für die die Beamten ihr Ge -

halt bekommen . Und ebenso selbstverständlich wie vom Gehalt
weder das Einkommen des Beamten aus Privawermögen noch
das Einkommen oder Vermögen seiner Angehörigen abge¬
zogen werden , muß das auch bei der Krankenfürsorge aus -

geschlossen sein .
Wie aber , wenn der Beamte ein so hohes Gehalt hat , daß

er daraus auch die Krankheitzzkosten bestreiten kann und muß ?

Diese Frage ist bei den Angestellten bereits beantwortet . Hier
besteht die Krankenversicherungspflicht nur für die Angestellten
bis zu einem bestimmten Einkommen . Danach
ließe es sich rechtfertigen , wenn der Rechtsanspruch auf die

Sonderleistungen bei Krankheiten nur den Beamten mit einem

über den unbedingt notwendigen Betrag nicht hinausgehen -
den Gehalt zugestanden , die höchsten Beamten davon ausge -

schlössen wären . Das wäre ein klares Rechtsverhältnis , die

Sonderleistungen wären kein Almosen , sondern ein durch die

Dienstleistung verdientes Entgelt . —

Die Sonderleistungen sollen nicht die gesamten

Krankheitskosten ersetzen , sondern , je nach der wirtschaftlichen
Lage des „ bedürftigen " Beamten , nvr einen Teilbetrag , der



sich aus fotgeafi « Nechnjmg ergibt : Zunächst fft von den

Kosten in ollen Fällen ein Zehntel des Monatsdiensteinkom -

mens abzuziehen . Von dem . was dann noch bleibt , kann bis

zu 60 Proz . als Notstandsbeihilfe gewährt werden . Danach
muß selbst der „bedürftigste " Beamte in allen Krankheits -
fällen einen großen Teil der Kosten , fast die Hälfte , aus

eigener Tasche bezahlen ; oft genug wird der Beamte

sogar mehr als die Hälfte tragen müssen .

Einen ähnlichen , freilich lange nicht so weit gehenden
Borschlag haben die Verbände der Krankenkassenleitungen in

bezug auf die Kronkenoersichenmg gemacht . Aber der Vor -

schlag sollte nur als eine ganz vorübergehende Notwehr in

solchen Fällen in Betracht kommen , wenn etwa eine Kasse
die über alles Maß gesteigerten Ausgaben an die Aerzte und

Apotheker nicht tragen kann . Trotzdem haben alle Parteien
im Einverständnis mit den Vertretern des Reichsarbeitsmini -
sterivms den Vorschlag zuruUgewicsen , weil dadurch , je

schlechter der Versicherte gestellt ist , er um so weniger seinen
Teil an den Kosten auf sich nehmen kann und auf die Hilfe
des Arztes cder die Beschaffung von Heilmitteln verzichten
muß , selbst wenn er sich und seine Familie dadurch schwer
schädigt . Jetzt aber haben die Regierungen diese schwere
Schädigung , die soeben der Reichstag in bezug auf die
Arbeiter und Angestellten zurückgewiesen hat , den B e -

a m t e n gegenüber durchgeführt .
Paßt ein solches Vorgehen der Regierungen noch in die

jetzige Zeit ? Wie muß es auf die Beamten wirken , die sich
als vollberechtigte Staatsbürger fühlen und so behandelt sein ,
nicht aber von dem „ Wohlwollen " ihrer Vorgesetzten abhängen
wollen ? Sollen es ferner die Arbeiter und Angestellten sich
gefallen lassen , daß Verschlechterungen , die gegen sie im

Reichstage nicht durchgegangen sind , durch eine einseitige Der -

ordnung der Regierungen zunächst gegen die Beamten fest -
gelegt werden ? Daher dürfen wir uns mit jenen Erlassen
nicht zufrieden geben , vielmehr müssen wir darauf bestehen ,
daß sowohl für d! e Beamten als auch für die Arbeiter und
Angestellten die Krankenfürsorge in einer , unserer Zeit an -
gemessenen Weise geregelt wird .

Der „�ntifafchiftentag " .
Verzicht der KPD . auf Demonstratione « im freien .

Die Zentrale der KPD . veröffentlicht einen Aufruf , in
i . . cm sie ihre Anhänger ausfordert , überall dort , wo Demon -
strationen unter freiem Himmel verboten sind , V e r s a m m -
I un gen in geschlossenen Räumen abzuhalten .
Wird diese Parole befolgt und werden von der anderen Seite
Provokationen rermieden , so darf man hoffen , daß der
kommende Sonntag unblutig verlaufen wird .

Der Entschluß der Zentrale wird mit folgenden Er -
wägungen begründet :

Die Kommunistische Partei hat nicht nötig , zu beweisen , daß
sie kämpfen kann , dann , wenn der Kampf unvermeidlich geworden
ist . Aber sie ist zu stark , als daß sie sich in einen Kampf hinein -
treiben lassen müßte , der heule eine Ttiederlage . ein Zurückwerfen
der Arbeiterklasse bedeuten würde .

Die Kommunistische Partei gibt ihren Feinden keine Gelegen -
beit , unter der Arbeiterschaft ein Blutbad anzurichten . Sie läßt
sich nicht Kampfziele aufzwingen , für die die
Zeit jetzt er st heranreift .

Die Zentrale macht sehr viel bombastische Redensarten ,
um ihren Anhängern wieder ein wenig Verständnis für die
realen Machtverhältnisse beizubringen . Die Arbeit
wäre weniger schwer , wenn sie nicht bisher alles getan hätte ,
um dieses Verständnis von ihnen fernzuhalten . Darum ist sie
auch genötigt , ermutigend zlt erklären :

Das Ausweichen vor dem entscheidenden Machtkampf mit der
bewaffneten Staatsgewalt und den bewaffneten Faschisten in dem
Zeitpunkt , wo wir noch nicht alle Vorbereitungen zum Siege in
diesem Kampf getroffen haben , ist nur die Vorbedingung
zum baldigen siegreichen Kamps .

Wenn Sozialdemokraten die Lehre verkünden , daß man
sich nicht in Machtkämpfe einlösten soll , zu deren erfolgreichen

Ein hinterpommersthes Kabelftäötchen .
Bekanntlich ist der äußerste Osten der Provinz Pommern seit

lSZ9 Grenzland gegen Polen geworden und zugleich bildet die
Gegend von Leba und Lauenburg jetzt den äußersten Nordosten des
zusammenhängenden deutschen Gebietes . Nicht weit von hier liegt
auch das polnisch gewordene Pomnierellen , der sog . polnische
Korridor . In diesem Stück Pommerns , von dem hier die Nede
ist , fließt in mächtigem Bogen der Küstenfluß Leba der Ostsee zu.
? luch er ist in seinem Oberlauf polnisch geworden . Nachdem er
unterhalb der alten Deutschordenstadt Lauenburg das weite , während
des Krieges von den gefangenen Russen teilweise kullivierte Leba -
moor durchflosien hat . ergießt er seine moorig - schworzen Fluten in
den Lebasce , eine der vielen , in der Ferne so gut wie unbekannten
Haffbildungen hinter den gewaltigen Sanddünen der Hinterpommer -
ichen Küste . Doch wo die Leba diesen mächtigen Binnensee verläßt ,
der durch großartige Wanderdünen von der offenen See getrennt
ist , liegt am Ausfluß des Sces das Städtchen Leba , Pcmmerns
östlichster Badeort .

Es war im Hochsommer 1820 . als der Kabeldampfer „ Randulf
Hansen " den Hofen von Leba verließ , um , begleitet von einem
Torpedoboot « , den südlichen Abschnitt des ersten Ostpreußen -
k a b e l s zu verlegen , das bei Leba beginnt und bei dem Fischer -
dorfe Tenkitten der Samlandküst « endet und Ostpreußen unter Aus -
schluß des polnischen Korridor » mit dem Mutterlande oerbindet .
Inzwischen ist ( 1922 ) zwischen denselben Orten das zweite Ost -
prnißenkabel verlegt worden , mit seiner 172,2 - Kilometer - Länge ein
wenig länger als das erste . Durch beide geht uyunterbrochen eine
Flut von Telegrammen und Drohtgespröchen hin und her , so daß
das kleine Fischerstädtchen Leba , das nur etwa 2090 Einwohner
zählt , heute an einer oerkehrstechnisch und politisch hochwichtigen
Etappe liegt . 1Z70 gründete der deutsche Ritterorden 4 Kilometer
westlich von Leba den Ort Lebamünde , der 1570 durch «ine Sturm¬
flut zerstört wurde . Aber schon . zwei Jahr « später legten die Leba -
münder das heutig « Städtchen Leba an , das lange Jahrhundert «
hindurch nur Ostsee - und Binnensischerei betrieben hat , sich aber
vor dem Kriege ebenso wie Stolpmünde zu einem Seebad ent -
wickelte .

Dicht bei Leba rauschen die Schilfwälder des 20 Kilometer langen
und bis zu 8 Kilometer breiten Lebasees , der von abertausend
wilden Enten und Tauchern bevölkert ist und desten Fluten von
den Segelbooten der Lebafischer durchkreuzt werden . Ein « schmale
Nehrung scheidet das Binnenwasser von der Ostsee , und diese Reh -
rung ist ein « einzige Kette gewaltiger Wanderdünen , die an wilder
Einsamkeit denen der Kurischen Nehrung nichts nachgeben . Bon
ihrer Höh « grüßt der berühmt « Scholpiner Leuchtturm weil in die
See hinaus , während östlich von Leba der Stilower Leuchtturm , die
Düneneinfamkeit unterbricht . Leba mid die Fischerdörfer dieser Fe -

Austrag die Macht fehlt , sä heißt des im kammuniftifches
Sprachgebrauch „Leisetreten " , „ Bremsen " und „ Arbeiterver¬

rat " . Die KPD . - Führer können darum ihren Rückzug auf
eine alte sozialdemokratische Erkenntnis nicht anders vollziehen
als unter wüstestem Geschimpf auf — die Sozialdemokratie .
Aber das kann uns gleichgültig fein , wenn nur am Sanntag
jede gewissenlose Gefährdung von Menschenleben und die

daraus drohende Schädigung der Arbeiterbewegung vermie -

den wird . Nicht was die Kommunisten reden , ist heute das

Entscheidende , sondern das , was sie tun . Au� ' die Behörden
sollten sich sagen , daß es auf ein paar große Töne mehr oder

weniger nicht ankommt , sondern auf das taffächliche Verhal -

ten , das auf beiden Seiten von der Vernunft utz� dem

Wunsch Zusammenstöße zu vermeiden , geleitet sein mutz .

Wie wenig die Redensarten der Kommunisten ernst zu

nehmen sind , lehrt ein Blick auf die „ Rote Fahne " . Da liest
man im vorerwähnten Ausruf :

So steht gegen die Arbeiterklasse eine Front von Wels

bis Wulle - , von Ludendorff bis Severin g.

Und im Leitartikel :

Das Verbot der Demonstration am Antifqschistentag zeigt der

breitesten Oeffenllichkeit , daß man männiglich die Hosen voll

hat . ( Wer ist „ man " ? Der Verfasier heißt Brandler . Red .

d. V. ) Bor dem Mosserioufmarsch , der friedlich dl « Kraft und den

Willen der Masten zeigen soll , sich nicht weiter niederknüppeln zu

lassen , hoben die Politikanten von Wulle bis Breitscheid
«in « Höllenangst .

Daß die Kommunisten in dieser bitterernsten Zeit noch
Lust zu solchen Spaßen haben , das zeigt doch nur die Kind -

lichkeit ihres Gemüts !

die Segünftiger Chrharüts .
Zehn neue Verhaftungen .

Leipzig , 27 . Zun . ( TU. ) Wegen Verdachts , dt - Flucht
Ehrhordts begünstigt zu haben , find in den letzten Tagen
10 Verhaftungen von der Kriminalpolizei vorgenommen wor -

den . Die Verfahren leitet Rcichsgerichtsrat Neumann als Ankläger .
Dr . Richter fungiert als Untersuchungsrichter .

Eine Hochburg der Ehrhardt - Betvegnng .
Zu der im Zusammenhang mit der Flucht Ehrhordts erfolgten

Verhaftung des Freiherrn o. d. Bussche und seiner Gattin erfährt
die Korrespondenz B. S . von unterrichteter Seite noch folgende
interestcrnte Einzelheiten :

Nach den bisherigen Feststellungen scheint der politischen Polt -

zei mit dieser Aktion in Gernrod « ein besonders großer Schlag

gegen die Geheimbündler gelungen zu sein . Wenn nicht all « An -

zeichen trügen , dann Hot man es in der Billa des Freiherrn
v. d. Bussche mit einer Hochburg der Ehrhardt - Bewe -
g u n g in Mitteldeutschland zu tun . Unter Führung eines bekannten

Spezialisten der Abteilung I A des Berliner Polizeipräsidiums
sind seit dem gestrigen Mittwoch ein « Reihe von Kriminalbeamten
damit beschäftigt , de seit der Verhaftung des Ehepaares polizeilich
geschlosienin Wohnräume auf dos gründlichste zu durchsuchen , da
man noch mit weiteren interessanten Funden rechnet , die Ausschlüsse
über die Tätigkeit der Anhänger Ehrhardts geben können . Freiherr
v. d. Bussche hat in dem einen Jahr , das er jetzt in der von ihm
gemieteten Blla des Reutiers Deidemann in Gern rode zugebrocht
bat . in der dortigen Bürgerichaft keinerlei Verkehr gepflegt und

sich von allen geselligen Beranstollungen der kleinen Stadt ziemlich
zurückgehalten . Dafür hat er aber außerordentlich oft Be -

such von auswärts empfangen , öfters mehrere Herren zu -
gleich , die mitunter mehrere Tage in der Villa weilten , ohne sich
auf der Pol ' zci anzumelden . Man nimmt an , daß es sich bei diesen
Besuchen um verabredete Zusammenkünste der Ehrhardt - Anhänger
gehandelt hat . Ueber die weiteren Ermitttungen in Gernrode wird
im Juteresse der Untersuchung Stillschweigen bewahrt .

Zu der im Fall Ehrhardt in Berlin erfolgten neuen Verhaftung ,
bei der es sich um eine Frau handelt , erfahren wir , daß die

Verhaftete inzwis6 ) «n nach Leipzig übergeführt worden ist .

gend liegen hinter den bis zu 60 Metern ansteigenden Wanderdünen .
die ebenso wie die Haffgewästcr hinter den Dünen , wie das an

Masuren erinnernde herrlich bewaldet « ob «re Lebagebiet und die

wasterumgebenen Berge an den Binnenseen reich an eigenartiger
landschaftlicher Schönheit sind . Wer jemals auf dem Scholpiner
Leuchtturm oder auf dem sagenumwobenen Revekal am Garden « ?
See war , wird diese Ausblicke nie vergesten .

Heinrich Wölsflin , der Münckener Kunstgelehrte , wird von
seinem Lehramt zurücktreten . Damit verliert die
deutsche Gelehrtenwest denjenigen , der unter ihren Kunsthistorikern
über allem Zweifel heute der künstlerischste Kopf ist . In Basel als
Nachfolger Jakob Burckhardts , dann in Berlin auf dem Lehr -
stuhle Hermann Grimms , endlich in München seit 1912 hat Wölff .
lin nicht nur in seiner Wistenschast schulbildend gewirkt . Mit seinen
Schriften und nicht weniger mit seiner einprägsamen Rede hat er
weitere Kreise in künstlerischen Fragen führend beeinfluflen können .
Keineswegs im Sinne einer einseitigen Kunstanlchauung , wie er
denn zwar in Rom « m Kreis « der deutsch - römischen Künstler ent¬
scheidende Anregung empfangen hotte , und seinerzeit der berufene
Sprecher der unvergessenen Berliner Marees - Ausstel -
l u n g gewesen war , aber für alles Lebendige und Schöpferische
ein feines Organ besitzt.

Sein jetziges Ausscheiden aus dem Dienst der Universität be -
gründet Wölsflin mit dem Wunsche , sich ganz literarischem Schaffen
in der Schweiz , der Heimat seiner Familie , zu widmen . Wölfflins
literarisches Werk , so bedeutsam es ist , hat noch keinen großen
Umfang , und die wichtigsten Pläne , zumal allgemein ästhetischer
Art , hat er seit Jahren zurückstellen müsten . So dürften wir nun
wenigstens auf deren Vollendung hoffen .

Was in Amerika alles gefunkt wird . Eingehende Angaben über
die Verbreitung des drahtlosen Verkehr » in Am ; .
r i k a macht Dr . Albert Neuburger in einem Aufsatz von „ Reclams
Universum " . _ In der Neuen Welt vergnügt man sich bereits überall
damit , denn jeder hat dos Recht , sich einen drahtlosen Apparat " anzu -
legen , wenn er nur innerhalb der freigegebenen Wellenlängen bleibt .
Gesellschaften , dl « sich täglich vermehren , sorgen dafür , daß die ver -
schiedcnsten Arten der Unterhaltung in die Welt gefunkt werden ,
und es sind in den letzten Monaten nicht weniger als 600 solcher
Stationen fre gegeben worden . Die Leistunqssähizkcit dieser Statio¬
nen schwankt innerhalb weiter Grenzen . Manche können sich nur
auf engem Umkreis rnrständlich machen , während die Maschinen
anderer so Bedeutendes leisten , daß die von ihnen verbreiteten
Kunstgenüsse ioqar an der Westküste Europas aufgefangen wer -
den können . So ist die ' Luft Amerikas ständig von einem Meer
elektrischer Wellen erfüllt , deren Existenz man erst bemerkt , wenn
man den kleinen tragbaren oder an der Wand hän <» ? nden Aufnahme -
apparat auf die Wellenlänge einer bestimmten Gesellschaft einstellt
und die Hörer an di ? Obren legt . Es gibt Geftlllchaften . die von
früh um 10 Uhr morgens b s zum nächsten Morgen
um 6 Uhr un un . t erbrochen Tanzmusik in die Welt
hin ausfunken , damit mgn zu jeder Tageszeit die nötige Bc -
glcitung für Shtmmy und Foxtrott hat . Andere Gesellschaften

Rheinau bei Mannheim beseht .
Mannheim , 27. Zufi . ( 23 IB . ) Heute früh 6 Ahr erschienen

ein französischer Offizier und 20 Mann auf der Polizeiwache von

Rheiuau und erklärten , daß Rheinau beseht sei . Die dort

Anwesenden würden sofort von den Franzosen vertrieben . Bisher

war die Besehung des Mannheimer Vororts Rheinau noch nicht

effektiv , nur ein Test des Rheinauer Hafens war besetzt . 3etzt ist

auch der Ort selbst in die Besetzung einbezogen worden .

Mannheim , 27 . Juli . ( Mtb . ) Di « heute morgen erfolgte Aus -

d e h n u n g d e r B e f e tz u n g auf den Mannheimer Dorort Rheinau

ist aller Wahrscheinlichkeit nach darauf zurückzuführen , daß in der

letzt «n Zeit die deutschen Polizeibeamten in Rheinau deutsche

Arbeiter , die im besetzten Rheinouer Hasengebict in die Dienste

der Franzosen getreten waren , bei ihrer Rückkehr ins unbesetzte

Gebiet verhaftet haben . Diese Ansicht wird dadurch bestätigt .

daß die Franzosen die Polizeiwoche in Rhünau besetzten und die

deutschen Beamten vertrieben habe » . Die bisher in. Rheinau statio ,

nierte deutsche Polizei ist noch dem Vorort Neckarau über ,

gesiedelt . Eine Störung de » Eisenbahnverkehrs Mannheim -

Karlsruhe durch die Franzosen ist bis jetzt noch nicht erfolgt .

Ludwigshafeu . 27 . Juli . . ( Mib. ) Die vier Chemiker und

Ingenieure der Badischen Anilin , und Sodasabrik , die seit der

Besetzung de ; Oppauer Werkes dort festgehalten wurden , sind aus

der Haft entlassen worden . Dogegen befinden sich die drei

stelloeriretenden Direktoren Dr . Kraus , Dr . Mehner und Dr .

Scharff noch immer in Haft . Gegen sie ist bekanntlich ein

kriegsgerichtliches Verfahren eingeleitet worden , weil sie sich weiger -

ten , den Franzosen beim Abtransport der Farbcnoorräte behilflich

zu fein . _

Die sächsische Regierung wehrt sich .
Em Schreiben an die Reichsregierung .

Dresden . 27 . Juli . ( TU. ) Die Nachrichtenstelle in der Staats .

kanzlei schreibt : Die sächsiiche Regierung hat unterm

25 . Juli an die Reichsregierung folgendes Schreiben gerichtet :

„ Die Reichsregierung hat am 18. d. M. durch die Presse eine

Erklärung veröffentlicht , in der sie zu den Möglichkeiten eines

Burgerkrieges Stellung nimint . Am Schluß dieser Er »

klärung heißt es , daß die Reichsregierung bemüht ist , mit den

Landesregierungen von Sachsen und Thüringen ftn Imer ,

esse der ruhigen Entwickelung unserer inneren Dwhältmsse ein Em -

oernehmen zu pflegen ist bekannt . Sie würde es auch in dieser

Beziehung Nichr an pflichtgemäßer ernster Aufmerksamkeit fehlen

lassen . Dies « Erklärung hat hier außerordentlich über .

rasch t. De Oesfmtlichkeit muß sich angesichts der sonderbaren

Formulierung fragen : Warum legt die Reichsregierung so beson -

deren Wert auf die Feststellung , daß sie bemüht sei , mit Sachsen und

Thüringen ein Einvernehmen zu pflegen und daß sie es in dieser

Beziehung nicht m ernster Aufmerksamkeit fehlen lassen werde ?

Soll damit gesagt sein , daß die sächsische und thüringische Regierung

einer besonderen Oberaussicht bsdürste ? Soll in dieser

Beziehung behauptet werden , in Sachsen hätten die inneren Berhäit -

nisie derartig « Formen angenommen , daß von Sachsen aus ein

Bürgerkrieg drohe ? Die Reichsregierung hat in verschiedenen

Rundschreiben mit Recht daraus hingewiesen , daß es Sache der

Länder fei , für die Ordnung im Innern zu sorgen .

Wenn die Reichsregierung in ihrer Erklärung vom 18. Juli sagt ,

sie werde es in Sachsen und Thüringen im Interesse der ruhigen

Entwicklung unserer inneren Verhältnisse nicht an pflichtgemäßer

ernster Aufmerksamkeit fehlen lassen , io kann dies bedeuten , daß

nach Auffassung der Reichsregierung die sächsisch « und thüringische

Regierung in dieser Beziehung nicht die pflichtgemäße ernste Auf -

merksamkeit angewandt hätten und daß gerade von Sachsen und

Thüringen aus die Gefahr eines Bürgerkrieges droh «. Die sächsische

Regierung darf die Reichsregierung um eine Erklärung

darüberchitten , ob dies der Sinn ihrer Erklärung ist , gege -

benenfalls , was sonst der Sinn dieses Teils ihrer Erklärung ist und

was sie zu einer derartigen Stellungnahm « gegen di - sächsische Re -

gierung veranlaßt Hot . Für den Fall , daß die Reichsregierung

behaupten will , von Sachsen drohe die Gefahr eines Bürgerkrieges .

darf die sächsische Regierung um Mitteilung der Tatsachen
bitten , auf die die Reichsregierung ein « solche Annahme stützt . "

nehmen der amerikanischen Hausfrau ihre Sorgen ab , teilen ihr
schon in aller Herrgottsfrühe , wenn sie im Bett die Hörer an die

Ohren nimmt , mit , wie die heutigen Preise für Nahrung ? -
mittel sind . Den Kindern werden zu bestimmter Zeit , besonders
beim Schlafengehen , Märchen erzählt . An den Straßenecken er -

scheinen während der Rennen und anderer Sportkämpfe
Kraftwagen , aus deren Perdick aus dem Schalltrichter des Laut »

sprechers die Ergebnisse ertönen . Natürlich suchen die Gesellschaften
sich auch in der Darbietung künstlerischer und wissenschaftlicher Pro -
gramme zu übertreffen . Die besten Künstler und hervorragendsten
Gelehrten werden zu diesem Zweck verpflichtet . Sogar die technischen
Hochschulen sind schon dazu übergegangen , ihre Vorträge draht -
los zu verbreiten . Neben dem Katheder steht ein Ausnahmeaparet
in Gestast eines einfachen Schalltrichters , so daß der , der vcrhind - rt
ist , im Kolleg zu erscheinen , doch wenigstens als Hörsr an dem Unter -

rieht teilnehmen kenn . Der einsame Farmer , der sonst stunden -
weit reiten - muß , um die S o n n t a g s p re d i gt zu hören , kann
dies « zu Hause genießen , er erhält täglich auch eine Wettervor -

Sersoge und Mitteilungen über Neuigkeiten . In New York
«finden sich bereits 1600000 drahtlose Empfangs .

a p p a r a t e in den Händen des Publikum « , so daß jeder dritte
Einwohner der Riesenstadt an d eses gewaltige Uebermittlungs -
netz angeschlossen . ist .

» Die Rettungsmedaille " . �Man schreibt uns : Es war schon vor
dem Ferienbeginn . Jeden Morgen begegnete ich einem Schüler von
etwa 17 bis 18 Jahren , dessen Rock ein Garde st ern mit « mein

schwarz « eißroten Feld zierte . Wißbegierig , wie ich nun

einmal bin , fragt « ich den „ jungen Herrn " , was das für ein Orden

fei . „ Eine Rettungsmedaille " war die Antwort .

, _ _ _ ? " „ Ja , unter diesem Zeichen werden wir

siegen ! " Stolz erhobenen Hauptes setzte er seinen Weg in die

Schüfe fort .
Ob es dem Herrn Schuldirektor auch bekannt ist , wie von

seinen Zöglingen dieser Schmuck getragen wird ? Und was sagt der

republikanische Minister Herr Boelig dazu ?

Aus der Grossen Berliner Kunftaosstellung am Scbrter Bahnhof
lind in lirn Sälen der Noveinbergruvpe neue Bilder . A. chitekwr .
zeichnuna - n und farbige Modelle der holländischen Künstler Paul Mondrian ,
van Leusden , Byvoet und Dinker ausgestellt .

Tie »öchfte FSbrung in der Abgusssammlung antiker Skulp .
tnren der U n i v e r s i t - t ( Emgang Dorothecnstraße , geöffnet Sonnlag
10 —1 , Montag 10 ' /, —l1/ ». Donnerstag 4 —7 ) findet am Doimcrsiaa . den
2. «Iitguff , 6 Uhr . statt . Sonntag , den 28. Juli , bleiht die Sammlung gc-
fchlofien .

Tie HI . Ttodie des Moskauer SSnftlertheaterS gastiert vom
3. August an — vorläufig aus 10 Abende — im Lessing - Theater .
AlS erste Vorstellung geht „ Prinzessin Turandof in Szene .
Der Dorver kauf beginnt in allen Theaterkassen , auch im L- fsiug - Theatcr .
am 25. Juli .

Ter versaffer d - S „ Teutschen TatdrnkenZ » . der in Z- HIendors
lebende , aus Hamburg gelürtize Schri ' t >t «ller Sillh Schlüter , begebt
am 28. Juli seinen 50. Geburttigg . Schlüter ist mit einer Reibe vhilosopbischei :
und etblichec Schriften an die Oetftntlichkeit getreten . Sein belanutesleZ
Serk ist sein 1? lS erschienenes . Deutlches Tatdenk « » �.



Salöwm gegen öle Ruhrbesetzung .
London . Z7. ZvU . ( TBZ' B. ) Premierminister V oldwi n ging

gestern abend in einer Rede in Glasgow auf die Abhängigkeit
Englands von feinem industriellen System ein und sagte , die hoss -

nung . die man sich bei Beendigung des Krieges gemacht habe , hätte
sich nicht erfüllt . Der erste Schritt , der gemacht werden müsse , um die

Desorgmüsatioll der ausländischen Märkke

zu bekämpfen , fei die Regelung der Reparalionsfrage mit

den Deutschen . ( Beisall . )

eine Besetzung in der Art . wie sie gegenwärtig im Ruhr -
gebiet in Kraft fei , habe dieselbe Wirkung aus den inter¬
nationalen Handel , wie wenn man die Klinge feines

Tafchenmessers in ein Uhrwerk hineinsieche .
Der internationale Handel fei ein äußerst seiner Blechanis -
tr u s. Die Rlenfchcu lerulen jetzt für einen riesigen Preis die Grund -

lehren des Mirtschaslslebeus und Wechselverkehrs kennen . Infolge
des Standes der Wechselkurse sei es immer schwieriger , finan¬

zielle Abmachungen mit dem Ausland zu lreffen und den inter¬

nationalen Handel in Gang zu hallen . Großbritannien habe

bizher von der Verwirrung in Europa nicht gelitten , es fange
aber an , fehl tarunlcr zu leiden , wenn die gegenwärlige Lage

nicht geändert werde , so werde bald die Zeil kommen , wo Mittel .

c u r o p a für die Einfuhrgüter keine Zahlung mehr leisten könne .

Das Ergebnis würde ein immer weiter

fvrtjchreilaidcr Zusammenbruch des internationalen Handels
mit diesen Ländern sein . Länder wie England , die vom Aussuhr -
Handel abhängig seien , würden die größte Last zu tragen haben .

Außerdem würde eskeincReparationen geben , solange keine

finanzielle Stabiliiäl erreicht sei . Aus die Dauer werde wohl Ruh -
land dasjenige Land fein , das die deutsche Ausfuhr zum größten
Teil absorbieren werde , vorousgesetzk . daß inan solche Aussuhr über -

, haupk erwarten könne , welchen Erfolg der erste Schritt zur Regelung
des Reparationsproblems habe « könne , könne er nicht sogen , er

könne nur miederholt darauf hinweisen , daß die Regierung keine

Anstrengungen unterlassen werde , um eine Regelung

zustande zu bringen . Sie habe aber nicht die Macht , allein zu
entscheiden .

Mch Belgien verlangt die Kapitulation .
Paris . 27 . Juli . ( WTB . ) Die Agentur H a v o s veröffentlicht

eine Note , in der es heißt : Die franzöfifchs und die belgische Re -

gierung haben den Meinungsaustausch über die letzte britisch « Re -

zarationsnote beendet . Dre beiden Kabinette sind - vollkommen

einig , aufs neue zu bestätigen , daß eine Verhandlung mit dem

Deutschen lfaiche

nur nach Einstellung des passiven Widerstandes

ins Auge gefaßt , und daß die Räumung des Ruhrgebietes nur

erfolgen kann , wenn Deutschland genügend Zahlungen

geleistet hat . Dieselbe Gleichheit der Ansichten ist in Paris und

Brüssel hinsichtlich der Folge , die dem britischen Vorschlag gegeben
werden soll , erzielt worden . Augenblicklich ist nur noch erforderlich ,
den Text der Antworten Frankreichs und Belgiens festzulegen . Es

scheint jedoch sicher zu sein , daß jedes der beiden Kabinett ? für sich
eine Antwort erteilt , in der sie ähnliche Gedanken ausfuhren ,
die jedoch nicht in dem gleichen Wortlaut gehalten sind . Die Tatsache ,

daß die französische und die belgische Regierung getrennt ant¬

worten , darf

nicht al , Anzeichen einer M einung sverschkdenheii

ausgelegt werden . Die beiden Kabinett « gküifcon tatfäckstich , daß sie

ohne lingelegenheiten sich eine gewisse A kti om ssre ih ei t

bewahren können , wie es übrigens das Normale Spiel der

Allianzen mit sich bringt , da gewisse Seiten der Probleme , die er -

örtert werden , Frankreich und Belgien nicht in gleicher Weise inter -

essieren , wie beispielsweise die interalliierten Schulden ,
da ja bekanntlich der Friedensvertrag van Versailles Belgien seine

Kriegsschuld crlast »n hat . P 0 i n c a r e hat den Antwortentwurf

für Frankreich fertiggestellt . Ja s par die Antwort für Belgien .
Die beiden Minister haben ihre Texte ausgetauscht und ebenso

Bemerkungen , die sie glauben formulieren zu müsien .
Nach der chavas - Note wird wohrscheinlich der endgültige Wort¬

laut der beiden Roten am Samstag fertiggestellt und am

Montag in Londgn überreicht werden . Poincare begibt sich

hatte vormittag für drei Togo auf seinen Landsitz . Es ist immer

noch davon die Rede , daß Poincare , Theunis und Jaspar im Laufe

ivr kommenden Woche eine Zusammenkunft haben werden .

London , 27. Juli . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstotter

des . Daily Telegraph " warnt davor , zuviel Wesens davon zu

machen , daß Belgien und Frankreich getrennte Antworten

senden. ' Er meint , die belgische Auffasiung unterscheid « sich von der

französischen mehr im Maß als im Wesen . In der Frag « des

passiven Widerstandes bestehe Brüssel vielleicht weniger

eifrig darauf , daß England ihn verurteilen soll «, und sei vielleickt

geneigter als Fronkrnich , Angaben über das Besstzungsrcgime nach

einer deutschen Kapitulation zu machen sowie über die Bedeutung

d- cs Ausdrucks . . fortschreitende Räumung " , doch werde Brüssel

vi «Neicht in einer separaten Rote oder in diplomatischen Besprechun -

gen Großbritannien auffordern , die bedingungslos « Kapi .

tulation Deutschlands zu fordern .

lieber die U n p r 0 d u k t i v i t ä t der . produktiven Pfänder "

sti sich Belgien klar , dennoch würde es sich wohl darauf beschränken .
dm französisch « These über den Umfang und die Dauex solcher

Bkünb - r zu mildern , um dadurch eine Grundlage für ein « gemein -

ferne interalliiert « Politik herzustellen . In der Frage der Sach -

verständigenkommission seien dl « Meinungsverschieden -

leiten zwischen Belgien und Frankreich ausgesprochener . Für den

Lugenblick werde jedoch versucht werden , die unwesentlicheren Diff «.

renzen im Hintergrund zu halten . Im allgemeinen tonne man

sagen , daß die Alliierten ein « provisorische Losung nicht als sehr

dringend anzusehen scheinen , so lange Deutsch . and nicht kapi -

tuliert habe oder zusammengebrochen sei .

Rollet taucht wieder auf .

Paris . 27 . Juli . ( WTB . ) Ministerpräsident Poincare

empfing gestern den Vorsitzenden der Interalliierten Kontrollkommis -

sion in Deutschland General Rollet , der nach dem . . Petit Parisien "
ihn über die Schwierigkeiten , die die Kommission bei der

Ausübung ihres Mandates " in Deutschland finde , unterrichtet Hab«.
j�ie Interalliiert « Kontrollkommission sei fast in die Unmöglich -
keit versetzt worden , di « Ausführung der militärischen Klauseln
des Friedensvertrages von Versailles zu gewährleisten .

Die belgisttzen Kommunisten freigesprochen .
Brüstel . 27 . Juli . ( EP . ) P « Prozeß gegen die tö belgr -

fchen Kommunisten , die des Anschlages gegen die Sicherheit
des Staates angeklagt waren , ist am Donnerstag abend vor dem
Schwurgericht von Vrabant zu Ende gegangen . Alle Angeklagten
sind freigesprochen und die sofortig « Freilassung angeordnet
worden .

Eine bessere Reklame für d>e gänzlich unbedeutende kmnmuni -
stische Partei Belgiens «Äs dieser Prozeß war gar nicht denkbar ,

Jm Tohuwabohu .
Keinem rechtlich Denkenden gefallt die heutig « Welt . Nur Nach -

kriegsgewinnler , Schieber , Futterkrippler und Konsorten haben an

ihr ein Wohlgefallen . Die sogenannten Reichen haben sich mit

Raffinement und Gewissensmanko , mit Gelegenheitsglück und

Ellbogenfreiheit gesund gemacht auf Kosten der nach unten Ge -
drückten und der Allgemeinheit . Sie sehen noch immer ihr einziges
Lebensideal im Scheckbuch und der . dicken Marie " , in Autos und

Villen , in neuer Kluft , Schampus und Fettsucht . Sie können sich
mit all ihrem zusammengeschobenen Papiergeld doch eins nicht
kaufen : die Herzens - und Verstandesbildung . Vergebene Lebens -

müh ' , darüber noch viel zu reden ! Zeitgenossen sind es , die leider

ertragen werden müssen . In Zeitläufen , wie den unserigen , hat
übertriebene Moralhuberei keinen großen Zweck , wenn man auch
keineswegs an ollen unerfreulichen Erscheinungen eines solchen aus
der Ordnung gerückten Lebens mit Achselzucken und stoischem Gleich -
mut vorübergehen soll . Wir leben zu rasch und kennen zu wenig
von unverfälschter Geschichte . Der weif « Rabbi Ben Akibo hat wieder
einmal recht : es ist alles schon dagewesen ! In der Wett wiederholt
sich nach großen Umwälzungen im Schöße der Volker das Schauspiel
des Teuerungswnhnsinns und der Geldeniwertung immer wieder .

B- egleiterscheinungen waren fast naturgemäß immer das Sinken der
Moral , die Sucht nach Reichtum auf Kosten anderer und ein tolles

Sichausleben weiter Volkskreise mit dem Motto : noch uns die Sint -

flut ! Nach den Schilderungen zeitgenössischer Ueberlieferungen muß
der Sittenverfall in früheren Zeiten noch viel schlimmer gewesen
sein als heute , und alle Berichte stimmen wie «in Treppenwitz der

Weltgeschichte darin überein , daß m solchen Zeiten gerade Frank -
reich in der Kultur am meisten zurückging . Es gab auch dcWals
immer genug geistig und sittlich unverrückbar hochstehende Menschen ,
di « gegenüber dem wildesten Chaos sich in die Roll ? der Weltver -

besserer hineinlebten . Ihr « warnende Stimm « verhallte wie die des

Predigers in der Wüste . Nie fand sich ein starker Mann , der die
taumelnde Menschheit vom Hebel erlöste . Es mußte immer erst
wieder ein neues gründlich umwälzendes Ereignis eintreten , dos
dann ganz von selbst luftocinigend wie ein Gewitter wirkte . In
jedem dieser weltgeschichtlichen Abschnitte war auch der Gegensatz
zwischen alt und jung unverkennbar . Wie kann man von einer

Jugend , der schulpflichtigen wie der schulentlassenen , die netten im

Tohuwabohu groß wurde und Schönes und Edles kaum kennen

lernte , geläutertere Anschauungen und Triebe verlongen als von den

Erwachsenen ! Sie verdient unser Muleid , unser « Nachsicht , unser
vorsichtiges zielbewußtes Lenken und Leiten wieder zu der sittlichen
Höh « des Lebens , nicht auf Schritt und Tritt ein « Entrüstung , die

Sisyphusarbeit ist und sich erschöpft in anödendem Schimpfen .
Jugend hat kein « Tugend . ' Hättet ihr älteren nicht vielleicht , wahr »
scheinlich sogar , ganz das gleich « getan in gleichen Zeiten ? Es gibt
Menschen , di « keine zehn Worte reden oder schreiben können , ohne
ihr « Mitmenschen zu gängeln oder zu bevormunden . Was der Kluge
übersieht , wenn es ihm nicht wichtig genug erscheint , ist dem choleri -
schen Kritikaster eine Quell « ewiger Selbswerärgerung . Nichts ist
verkehrter und Nutzloser . Man denke an die Brunnerei . Was
Brunner wollte , war im Kern wohl gut . Sem Fehler aber war ,
sich in ein Splitterrichtertum zu verbohren , den psychologischen Zu -
sammenhang zu verkennen , die Ursachen der Entwickelimg zu unter -

schätzen und mit Kapuzinaden all « Welt über einen Sittlichkeitsleisten
schlagen zu wollen . So war ihm das Schicksal so vieler anderer

Welwerbesserer beschieden , die wie ein Meteor aufleuchten und an

sich selbst zugrunde gehen . Ein gepeinigtes Volk , dos in weiten

Schichten den sittlichen Halt vorübergehend verliert , verträgt plumpe
Schulmeisterci am allerwenigsten . Das Rad der Zeit dreht sich un -

hemmbar . Sein Lauf bringt , wie die Geschichte lehrt , die Mensch -
hcit pst ehenso schnell wieder zur Vernunft , wie er sie zur Unver -

nuNft und zum Sinnentaumel verleitet hat . Gesunde Krittt nimmt
niemand übel . Und wer das schöne Talent besitzt , seine gemein -
nützigen Wünsche mit der ätzenden Laug « des Spottes und der Satire

zu übergießen , anstatt zu schimpfen , hat die Lacher und meist auch
den Erfolg auf seiner Seite .

weil er rutsch verstand .
Das Pech der ivtemalioaalen Taschendiebe .

Einen Aufsehen erregenden Verlauf nahm vorgestern eine Der -

Handlung vor dem Schöffengericht Mitte gegen die drei internatio -
nalen O- Zugtaschendieb « , den Reisenden Jacob Thaler , den Schuh -
wacher Joseph Hören und den Fleischer Fedor Lipski , alle drei aus
Kiew und Odessa stammend .

Die Angeklagten wurden beschuldigt , im O- Zug Warschau —Paris
einem japanischen Studenten eine schwarze Brieftasche aus Krokodil -
leder mit Inhalt und in einem anderen v - Zug einem Schriftsteller
aus Wiesbaden eine Brieftasche mit 50 000 M. und 150 000 Fr .
entwendet zu haben . Am schwersten lag der dritte Fall , bei dem
am 15. September im Berlin — Warschauer O- Zug einem Kaufmann
Ilenske aus Bremen ein « golden « Uhr entwendet wurde . Flensk «
saß im Abteil Thaler gegenüber und wurde von diesem wiederholt
nach der Zeit gefragt . Als dann Flenske den Speisewagen auf -
suchen wollte , drängte sich Thaler im Gange an Flensk « heran ,
während Hören sich von hinten an ihn heranmachte . Als dann
ftinf Minuten später Flenske noch seiner Uhr sehen wollte , war diese
zu seinent Erstaunen verschwunden . Es handelte sich um ein «

schwergoldene Uhr im Wert « von 10 Millionen
Mark . Da Thaler durch sein Benehmen Flenske verdächtig vor -
gekommen war , so stellte er ihn und forderte die Herausgabe der
Uhr . Thaler bestritt zunächst , die Uhr zu haben , flüsterte aber
Hören etwas auf russisch zu. Zu seinem Pech verstand jedoch
Flensk « russisch und hört «, daß Thaler dem Haren sagt «, er solle sich
von Lipski die Uhr geben lassen . Schließlich erklärte Thaler dem
Bestahlenen , daß er die Uhr auf der Erde gefunden und auf die
Toilette getrogen Hab«. Als man sich dorthin begab , wurde die Uhr
auch hinter dem Klosett gefunden . In der vorgestrigen Verhandlung
besttitten die drei Angeklagten bei , Diebstahl . Thaler blieb dabei ,
die Uhr gefunden und auf die Toilette getragen zu hoben . Hören ,
der schon zweimal wegen ähnlichen Diebstählen vorbestraft ist , ver -
sucht « den . . wilden Mann ' zu spielen . Als er sah , daß das Gericht
nicht darauf einging , fing er plötzlich on zu schreien und
goh dem neben ihm sitzenden Mitangeklagten Thaler einen fürchter -
lichen Schlag ins Gesicht . Er zog sich dann den RoiLjms , biß sich
in di « Hände und raufte sich di « Haare aus . Die Justizwachtmeister
mußten erst Hilfe herbeiholen , damit der Angeklagte überwältigt
werden konnte . Das Gericht kam in den beiden ersten Ftillen zu
einer Freisprechung und verurteilte in dem Fall Flensk « Hören zu
drei Iahren Zuchthaus , Thaler und Lipski zu eineinhalb Jahren
Zuchthaus . Es wurde auch auf Stellung unter Polizeiaufsicht er -
kannt . Den Angeklagten wurden sechs

'
Monat « auf die Unter -

suchungshaft angerechnet . _ _ ,

Ter Manu mit den grohcn Plänen .
Bei Berliner Rechtsanwälten und großen Gesellschaften sprach

in der letzten Zeit ein Mann vor , der groß « Pläne hotte . Wie er
erzählt «, hatte er bedeutende Unternehmungen zu verkaufen , oder
suchte sie auch . Besonders Bergwerke , aber auch Ziegeleien und
Betriebe anderer Art . Der Mann entwickelte mit großer Rede¬
gewandtheit seine Plön « , die aber all « noch nicht soweit waren , daß
es zu einem Abichluß hätte kommen können . Darauf kam es ihm
aber auch gar nicht an . Denn er suchte nur eine Gelegenheit , daß
man ihn allein ließ , und dann verschwand er mit einer Schreib -
Maschine , einem IZ e b e r z i e h e r oder was chm sonst noch zur
Hand lag . Die Ausweispapier « , die er in den Kleidungsstücken fand ,
benutzte er als Legitimation beim Berkauf der gestohlenn Maschinen .

%

Er wurde nun oerhaftet und entpuppte sich als em 48 Jahre alter
Kaufmann Kurt H e m m i e b , der während der Kriegszeit Lebens ?
Mittelschwindel betrieb . Schon j - innial festgenommen , wurde er im
April dieses Jahres von der Staatsnwaliichaft irrtümlich ent -
lassen und nahm sofort sein Schwindcltretben wieder auf . Er be -
saß keine Wohnung und hatte sein « Sachen aus einem Bahnhos in
Verwahrung gegeben . Mußt « er einmal , was nicht allzu oft ge -
schah , sein Hemd wechseln oder brauchte er sonst etwas , so ging er
nach dem Bahnhof und holte es sich. Weitere Mitteilungen zur
Aufklärung feines Treibens nimmt die Dienststelle B. 1. 13 entgegen .

Der neue Eifenbahntarif .
Vom 1. August ob werden die Eisenhahnfahrpreise in der 3, un")

4. Klasse um etwa 250 Proz . , in der 1. und 2. Klasse um 300 Proz .
erhöht , so daß sich folgend « Einheitssätze für das Kilometer ergeben :
in der 1. Klasse 3200 M. , in der 2. Klasse 1000 M. , in der 3. Klasse
500 M. , in der 4. Klasse 330 M.

Die S ch n c l l z ug z uf ch lö g e für die Benutzung van
v - Zügen betrogen : in der 1. Zone ( bis 75 Kilometer ) 1. Klaff ?
64 000 M. . 2. Klasse 32 000 M. . 3. Klasse 10000 M. , in der 2. Zone
( bis 150 Kilometer ) 1. Klasse 128 000 M. , 2. Klasse 64 000 M. ,
3. Klaffe 20 000 M. , in der 3. Zone ( über 150 Kilomeier ) 1. Klasse
132 000 M. . 2. Klasse 96 000 M. , 3. Klasse 30 000 M. Platzkarten ,
die in den Zugongsstationen für alle O- Züge von den Mitteleuro -
päischen Reisebureaus ausgegeben werden oder von außerhalb dort
bestellt werden können : 1. Klasse 24 000 M. . 2. Klasse 12 000 M. ,
3. Klasse 4000 M.

Eine Bahnsteigkarte kostet 3000 M. , der Einheitssatz sür
Gepäck beträgt 128 M. für 10 Kilogramm und «in Kilometer , die
Mindestsracht 3000 M. An der viertägigen Gültigkeit
der gewöhnlichen Fahrkarten wird nichts geändert ;
Fahrkarten , die am 31. Juli gekauf ! sind , gelten zur Fahrt nach bis
zum 3. August , jedoch muß die Reise bis Mitternacht beendet sein . —
Rundreisehefte gelten zwar über den 1. August hinaus , je -
doch muß , gleichgültig , ob das Heft im Juni oder im Juli gekoust
und die Reise bereits vor dem 1. Juli angetreten wurde , für Reise -
strecken , die nach dem 3. August , nachts 12 Uhr , zurückgelegt werden ,
der Fahrpreisunterschied nachgezahlt werden , und zwar muß vor
Antritt der Reise oder Weiterreise bei einer Ausgabestelle des

Mitteleuropäischen Reisebureaus oder einer größeren Fahrkarten -
ausgäbe ein Ergänzunzsschein gelöst werden ; dieser Fahrschein
koster für im Juni getaufte M. - E. - R. - Scheinhefte in der ersten und
zweiten Klasse das Fünfzehnsackze , in der dritten und vierten Klasse
das Neunfache des ursprünglich bezahlten Preises , für die im Juli
gekauften Hefte « der 1. und 2. Klasse das Dreisache , in der 3. und
4. Klasse das Doppelte des ursprünglich bezahlten Preises . Die Be -
Nutzung einer nieorigeren Klasse ist nur gegen Losung eines ganz
neuen Fahrscheins zulässig ; sür die nicht benutzten M. - E. - R. - Fahr -
schein « ( Nichtbenutzung bescheinigen lassen ! ) kann Erstattungson -
ttag gestellt werden .

Die Fahrpreise für die im August verkehrenden Feriensonder -
Züge werden gegen die ursprünglich angegebenen Preise verzehn¬
facht ; alle Svnderzug - Rückfahrkarten jedoch ohn « Nachzahlung .

Böswillige Alarmierungen der Keucrwehr .
Die Berliner Feuerwehr , Ichon reichlich mit ollen mög -

lichen Dingen geplagt und von aller Welt als . Mädchen für alles "
täglich in Anspruch genommen , wird seit längerer Zeit Nacht für
Nacht in böswilliger Weise alarmiert , ahne daß es ge-
lingt , der Täter habhaft zu werden und ihnen das Handwert zu
legen . In der vergangenen Nacht mußten mehrere Löschzüge
zwischen 1 und 2 Uhr nach der Mirbachstraße 62 im Osten van
Berlin und nach der Ecke der Grunewald - und Eiscnacher Straße
in Schöneberg ausrücken . Es lagen böswillige Alarmierungen vor .
Vorher war die Wehr schon böswillig nach der Ecke der Schiller -
und Wilmersdorfer Straße in Chorlattenburg alarmiert worden .
In der Nacht zum Mittwoch war sie böswillig nach der Rigacr
Straße 31 und Danckslmannstr . 43 gerufen worden , serner nach dcr
Greifswalder Straß « 33 und anderen Steilen . Dieser „ Sport " ist
nichts weiter als eine bodenlose und feige Gemeinheit ,
denn den Beamten der Feuerwehr wird dadurch die nächtliche Rühe
geraubt und die Stadt in ganz empfindlicher Weise geschädigt . Jeder
Alarm kostet eine Menge Geld . Dazu kommt , daß die Feuer¬
sicherheit von Berlin leidet , weil die ausgerückten Losch -
züge bei böswilligen Alarmen stets nach der Ursache und dem Täter
forschen müssen , was Zeit erfordert . Während dieser Zeit sind sie
natürlich ihrer eigentlichen Aufgabe entzogen , wodurch sehr leicht
bei Branden und Unfällen Verzögerungen entstehen können . —
Wegen eines gefährlichen Brandes wurde die Wehr nach
der Ecke der K i e f h 0 l z st r a ß e gerufen , wo ein Kohlcnplotz in
Flammen stand . Es gelang , das Feuer einzudämmen und auf den
Kohlenplatz zu beschränken .

Die Berliner Feuerwehr wurde wegen eines großen Brandes
nach der Plantagen st raße 40 auf dem Wedding gerufen , wo in
der letzten Nacht der D a ch st u h 1 des Vorderhauses , das von zahl -
reichen Parteien bewohnt wird , in großer Ausdehnung brannte . Die
6. Kompagnie rückte mit mehreren Löschzügen aus , und es gelang
nach mehrstündiger Tätigkeit , der Flammen , die an dem Inhalt der
vielen Bodenverschläge reiche Nahrung gefunden hatten , auf den Dach -
stuhl und das vierte Geschoß , das durch Wasser gelitten hat , zu be -
schränken . Der Schaden ist erheblich . Die Ursache konnte noch
nicht ermittelt werden . — Wegen eines gefährlichen Benzin -
brandes wurden 2 Züge der Neuköllner Feuerwehr nach einer
Autogarage in der Berliner Straße 15 gerufen . Nachdem mit meh -
reren Schlauchleitungen längere Zeit Wasser gegeben war , gelang es,
die Gefahr zu beseitigen .

Tie Mnfmilliouenbanknote .
Die Reichsbank bringt jetzt dos Kleingeld der nächsten

Zukunft — Reichsbanknoten zu Fiinsmillionen
Mark — heraus , die in den nächsten Tagen zur Ausgabe gelangen
sollen . Di « Note ist auf weißem Papier gedruckt und 80 mal 130
Millimeter groß . Sie zeigt an der linden Kante in der Durchsicht ein
aus zwei sich kreuzenden Bändern bestehndes Wasserzeichen . Das
«ine Band ist durch dunkle Linien begrenzt unid enthält die helle
Ziffer „ 5000 " . wahrend das andere zwischen hellen Linien in dunkler
Schrift dos Wort „ Mark " trägt . Die Wirkung dieses Wasserzeichens
wird dadurch erhöht , daß dieser Papierstreifen grünlich gefärbt ist
und orongerot « eingebettete Fasern enthält . Die Wertangabe ist in
kräftigen gotischen Buchstaben hergestellt . Die gleiche Schriftart ist
für dos Wort „ Reichsbanknote " , für die Tagesangabe und für die
Unterschristzeile verwendet . Rechis und links von den Unterschriften
befindet sich je ein Stempel . An der rechten Seite steht auer die
Strafandrohung , links neben dem Wasserzeichen in roter Farbe die
Reihenbezeichnung und Nummer . Die Note ist nur einseitig bedruckt
und zeigt eine von oben nach unten gehende Riffelung des Papiers .

Ein Graßstadthaus vom Blitz durchfätlagen . Bei dem heftigen
Gewitter , das gestern morgen sich über Berlin entlud , durchschlug
ein Blitz dos Haus Kastonienalle « 13/14 v ottn Dach bis
zum Keller die sämtlichen vier Stockwerke , zum Mück ohne zu

Cden . Trotzdem ist erheblicher Sachschaden entstanden , indem
bitten und ' Immobilien zertrümmert wurden . In der Badsttaße

drang das Regenwasser in den Keller der Dresdener Bank , Bad -
strahe 34/36 , in dem alles überschwemmt wurde .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise heiter , jedoch kühl und sehr un -

beständig , mit weiteren Regenschauern nnd frischen westlichen bis Nordwest -
lichen Winden . _

Groß - Serliner Partemachrichten .
IS. ftrclg Tempelhof « Martendorf . Marienfsldr Lichtenrade . Der Fefams schliß, die

BUdunflc sonimisstonsTNUglieder , sowie aUe 5>?ifor und Ordner zum Sommerfeft
treffen sich Sannlag srüb 8 Uhr im Birken waidchen Tempekhof . Da die Marien »
dki�crr Genossen in der DienAtaasitzuag nicht anwesend werrn , werten die Be-
zirfsfiihre - ersucht , je zwei Geaosieii zu deleaitrea . Fahuen . und Ausschmü &mgs .
gegenstände sind muzubrwg « .



OewerMoDbelvegung
Wirtsihafl !

Die Lohntowpfe scheinen zur Sisyphusarbeit geworden
� ym . Der Arbeiter fmrmt au » feiner Versammlung , in der er

- ? m weueften Lahnabkommin zugestimmt hat , in der Erwartung ,
[ Ür die laufende Lohnwoche über die größten Schwierigkeiten
wieder einmal hinwegzukommen . Er bringt ein paar Scheine
mehr nach Haufe und glaubt dann , daß ihm feine Frau wieder
einmal ein Stückchen Fleisch vorsetzen könne oder doch sonst
ein halbwegs aniuhntbam » Mriageffsn . Er sieht sich immer
wieder enttäuscht . Lügt etwa die Schuld gar an seiner
Frau ? Will fie etwa spare » am Essen , um ein länast « otwen -

diges Wäschestück anzuschaffen oder was sonst ? Der Ehemann
meint , er habe nun doch wirklich genug Geld für den Haushalt
hergegeben . Seine Frau betehrt ihn . daß „ für die lumpigen
Scheine nicht » zu haben " sei , daß die Margarine von früh
bis nachmittags wieder um soundsoviel gestiegen , an Schmalz oder

Speck nicht nuchr zu denken fei . Daß außerdem dieLZdenleer

sind , daß sie um fünf Pfund Kartofftln stundenlang an »

stehen muß und schließlich doch » ach tein - z bekommt , daß die

Frauen den Gemüsewagen , die aus der Markthalle kommen ,

aufpassen und ihnen nachgehen , um nur irgend etwas auf den Tisch

zu bekommen . Der Preis spielt keine Ziolle ; alle » schimpft
üb « di « Preis, ; und bezahlt sie und - man muß nur froh sein ,
irgendein paar Lebensmittel zu erwischen . Demonstratio « » haben
keinen Zweck . Allein die Frauen sind setzt tagtäglich zu
Lsbenzmitteldemonstrationen gezwungen , st :

müssen anstehen , um für ihre Handvoll der verschisdenstsn

Papierscheine , unter denen si « sich schon nicht mehr auskennen , etwa »

zu erhalten .
Liegt absichtliche Sabotage der Agrarier vor , um das

Volk mit aller Gewalt zur Verzweiflung zu treiben ? Handelt es

sich nur um ein Manöver , die Preis « ins Ungemessen « hoch -
zutreiben ? Solch « und ähnliche Fragen drängen sich aus , und die

einzige Antwort bleibt di « leer « Einholetasche und der

mehr als frugal bestellte Mitbgstisch .
S o geht es nicht weiter ! Der knurrend « Magen wird

durch all « vernünftigen Erwägungen nicht befriedigt . Wer arbeitet ,
muß mindestens zu eflen haben . Hat er das nicht mehr , dann hört
alle » auf .

Schafft tebrnsmiNcl herbei , zu Preist « , die der Arbeiter be -

zahlen kann . Und zwar so rasch wie möglich !

ihr « Mitglied « immer wieder mahnen müsstn , doch ja einen Stu » -

denlohn als Wochenbeitrag zu zahlen , erheben die Arbeitgeber
wertbe ständige Veiträge , um den Lohnkämpsen
der Arbeiter , die si « durch ihr verhalten voiwendig machen ,
finanziell gut gerüstet begegnen zu tonnen .

E , hat keinen Sinn , uns darüber zu entrüsten . Wir müssen
daraus lernen . Di « Forderung noch wertbeständigen
Löhnen darf nicht nur scheinbar und halb erfüllt werden , sondern
sie muß vollauf durchgeführt werden .

Da wir „ durchaus nicht in der Loge " sind , unsere Berbandsbsi -

träge in Auslandswährung zu zahlen , muffen wir schon in deutscher
Papiermark zahlen , entsprechend unseren wertbeständigen Papier »
marklöhnen . Di « Gewerkschaftsmitglieder müssen ihre
Beiträge regelmäßig und rechtzeitig in jeder Woche in voller Höhe
des Stundenlohnes zaljU », um ihre Organisationen
kampffähig z u erhalten . »

Schiedsspruch für die Speditionsangestellten .
In einer überfüllten Tersommlung der Speditionsangestellten ,

in der Hundert . . ' von Angcstelli ! » stehen mußten , berichtete Meyer
vom Zcniralverband der Angestellten über die Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausschust . Der Schiedsspruch von 42 5
Prozent wurde von drr Angcftelltenschaft ouf Empfehlung des
Referenten hin angenommen . Gleichzeitig wurde beschlossen ,
eine Urabstimmung vorzunehmen für den Fall , daß der
Lotaloerein Berliner Spediteure den Schiedsspruch
ablehnen sollte . Für diesen Fall ist die Angestelltenschaft fest ent -
schloffen , den Kampf um die voll « Erreichung des Schiedsspruches
aufzunehmen . Es liegt also am Lokalverein , ob der Wirtschasts -
friede im Speditiousgewerbe erhalten bleiben soll oder nicht . Die

Angestelltenschaft des Spebitionsgewerbcs versammelt sich am Sonn -
abend Uhr in Haverlonds Festsälen , Neu « Friedrichstr . ZS, um
sich , je nach dem Derhalten des Loialvcrctns , schlüssig zu werden .

Tsllarbaitrnge der Arbeitgeber .
„ Der Negulotor " , dos Organ des Gew - rkvererns der H. - D -

MstallardZiter , veröfsentlicht ein Rundschreiben des Werkzeug .
byndes in Remscheid , wonach dieser Bund bereits om 18. Juni
deschlessen hat , die Beiträge in «ine werlbeständige Form zu fassen .
Ao 1. Juni wird pro 50 Arbeiter ein Dollar bzw . pro Arbeiter
2 Tsnts al ? monatlicher Beitrag an den Bund erhoben . Firmen
mit einein bis fünf Arbeitern zahlen mindestens 10 Cents , mit 8 bis
10 Arbeitern mindestens 20 Eents . Firmen , die keine Dollar de -
sitzen , können den Beitrag auf der Basis des Dollar umgerechnet in
irgendeiner anderen hechwerilzen Valuta zahlen . „ Firmen/di «
durchaus n i ch t i n der Loge sind , den Vetraa in Ausland « .
Währung abzuführen , könen diesen umgerechnet zum Kurse des Zah .
lungstoaes gegebenenfalls in deutscher Mark einzah .
Jei . ' Mit Rücksicht auf die Ueberweisungsgebühren werden die
Mitglieder gebeten , kleinere Beträge mindestens für Z bis 6 Monate
im voraus auf das Konto de , Wertzeugbundes einzuzahlen .

Trotz des Notgesstzes vom 8. Mai 1023 ( Mahnahmen gegen die
Valutaspekulation ) wird also bei einem Inlandsgeschäft Zahlung
in ausländischer Währung gefordert .

Die Arbeitgeber , Sie die Forderung nach Goldlöhnen als un .
erhörte und unerfüllbare Zumutung zurückweisen , können Dollar -
beitrüge für Ihr « Organisation zahlen . Während die Gewerkschaften

Ein rabiater Unternehmer .

Im Berliner Westen , in Wilmersd orf , Vabelsber -

q er Straße 2, befindet sich die Fabrik fein « Parfümerien und

Chemisch « Werke Schmittner u. E o. Diese feine Firma zahlt
ihren Arbciteri . men nur zwei Drittel des sonst in der Par »

sümerieindustrie vereinbar len Tariflohnes . Als die Arbsite -
rinnen sich erlaubten , die tarifliche Bezahlung zu bcan -

spruchen , wurden sie kurzerhand auf das Straßenpflaster
geworfen . Die Organisation der Arbeitnehmer suchte durch
telephonischen Anruf bei der Firma eine Berständigung zu
erreichen . Die Antwort lautete : Man solle es schriftlich «ledigen .
Um nicht unnütz Zeit zu verlieren , begab sich der Organifations -
v er treter persönlich zur Verhandlung .

Im Bureau war der Inhaber nicht anwesend , wurde aber von

cinef » Angestellten gerufen . Nachdem der Organisotionsvertreter
sich in höflicher Form mit Familiennamen und Nennung der Or -

ganisation vorstellte und um Aussprache zur Beilegung der Diffe¬
renzen bat , erachtete es der betreffende Herr nicht für notwendig ,
sich gleichfalls vorzustellen .

Als dann der Vertreter zu der Differenz sprechen wollt «, forderte
der Herr , daß t *rr Vertreter schleunigst mach « , daß er die
Räum « oerlasse . Dem Wunsche wurde Rechnung guraqen , da
das Bureau durch zwei Stufen vom Hofe zu erreichen ist . Der In .
Haber folgte dem Vertreter und forderte abermals zum schnellen
Verlassen auf , widrigenfalls werde er den Beweis erbringen , daß
er persönlich bereit sei . die schneller « Beförderung vorzunehmen . Er
mochte kann den Versuch , handgreiflich zu werden . Der Einwand ,
daß er sich mäßigen möge und daß sein flegelhaftes Bs -

tragen die Organisation zwinge , d! « Differenzen an Gerichtsstelle
auszutragen , sowie die Angelegenheit der breiten Oeffent -
lichkei ' t bekonntzuneben , rrotzdem die Organisation Wert
darauf lege , im wirtschaftsfriedlichen Sinn . « zu wirken , brachte ihn in
rasende Wut . Der Organisationsoertreler hotte bereits bis auf
zwei bis drei Schritte durch eine längere vurchiahrt das eiserne Tor

erreicht , als der „starke Mann " mit dem Wachhund an der Kette
im schnellen Tempo nachgeeilt kam und dann den Hund gegen
ihn hetzte . Durch dos psötzliche Umdrehen des Verfolgten wurde
größeres Unheil verhütet . Der Hund biß den Verfolgten
ins Bein und riß ihm buchstäblich die Beinkleider
vom Leibe . Nachdem erlaubt « sich der Herr noch d « gröb -
l i ch st « n Beleidigungen , indem er d! « Tätigkeit der Gewerk -
jchostsoertreter gegen die Arbeitttinneimusbeutung als hetzerisch
rrd alz Faulenze rarbeit bezeichnet «. Von Augenzeugen wurde die

Schupo angerufen . Der Hängel - und Rauflustige wurde als
der Inhaber der Firma Karl S ch m i t t n e r festgestellt .

Die Streikposten sind in gleich « Weise bedroht worden .
Arbeilerinnen ! Meidet dieses Arbeitereldorado . Besonders die

Eltern der Jugendlichen seien zur Vorsicht ermahnt , ihre Kinder

diesem Fabrikanten zur Ausbeutung in die Hönde zu geben .
Daß derartige rode Entgleisungen heute noch passieren , sollte

man nicht für möaiich halten .
Straf - und Entschädigungsansprüche werden geltend gemacht .

Der Srnndlohn für die Herrenmaß - Branche Berlins beträgt in
der Lohnwoche vom 23. Juli bi » 28 . Juli 23 000 M. pro Stunde .
Die Stoffelunoen betragen diesmal statt 100 500 M. , mithin beträgt
der Stundenlohn in der Hl . Klaiie 22 600 TO. und in der lV . Klasse
22 000 TO. Zeitlohn in allen Klassen : 28 000 M. Die prozentualen
Zuschläge bleiben wie bisher .

Deutscher BekleidungSarbeiterverband .

Die Gehälter der Angestellten de » Holonlatworen - Kleiahandels
wurden durch Tarifabschluß tür Juli in der Weise geregelt , daß
auf die im Juni gezablten Gehälter ein Aufschlag von 375 Pro » .
erfolgt , ( »tbdruck der Gehaltssätze beim I . d . A, Belle - Sllianee - Str . 7/10 .

DI « Löhne der Hamburger Hafenarbeiter in der Zeit vom 20 .

Juli bis U. August wurden durch einen Spruch de » Schlichtungs -
giiSs - biisse » vom 23 . Juli festgesetzt . Für die erste Woche im August
wird der bisherige Wochenlobn von 1 320 000 TO. um 150 000 M.

pro Schicht , also um 000 000 TO. erhöht . In der zweiten Lohnwoche

eriolgt eine weitere Erhöbung um 125 000 TO. , das sind 750 000 TO.
wöchentlich . ES ergeben sich sodann Wocheniöhne von 2 200000 resp .
2 970 000 TO.

3n Lübeck sind die Arbeiter de » HochoienwerkeS in den Aus¬

stand getreten . Nur NolstandSarbeiten werden verrichtet .

Wirtfchcrfi
Die amen Sohlenpreise .

Infolge der bereits mitgeteilten gestrigen Beschlüsse der Organe
der Lohlenwirtschaft stellen sich ob 27 . Jilli die Kohlenpreise
wie folgt :

Rheinisch - westsälische Fettsörder kohle 2083 000 M.

Mitteldeutsche und ostelbische Braunkohlenbriketts 1 124 000 M.

Ostelbischz Rohkohl « S32 000 M.

Milteldeuttch « Rohkohle 347 000 M.

Rtederschlesifch « Gießereikot - 3 200 000 M.

Riederscklesischer Brechkoks 3169 000 3».

Oberfchlesisch « Stückkohle 1 793 000 M.

Oberschlesischer Stückkoks 2561000 M. je Tonne .

Saclelllagespreite aus Dollarbasis . Während die Kartelle bisher
wenigsten » für ernige Tage feste Preis « ausstellten , gehen die Lei -
lungSdrahtfobrlkantcn dazu über , für isolierte Leitungsdrähte Tage ? »
preise auf TollarbasiZ zu errechnen , und zwar nimmt man als

Grundlage nicht den Berliner , tondm » den Nctvyorker Markkur » !
Die PretSbewegvng dreht sich also bereits derart zu überschlagen ,
daß die kapitalistischen Jnteressenverbände ihre eigene Tradition
preisgeben und nur nach der TOaribetoertung des Auslandes ihre
Preise täglich ändern .

Die erneute starke Auswärt » beweguog de » Dollarkurse » hat die
GroßhaudelSvreise um weitere 33 v. H. aus daS 79 462 fache der Vor -
kriegSzeit aesteizert . Die Elnnihl waren allein sind uni 60 v. h.
auf da » 1kS1L6fache . die hauptsächlich im Inland erzeugten Waren
um 33v . H. auf daS 72Z17sache gestiegen . Tie Lebensmittel stehen
im Durchschnitt auf dem 71 597 fachen , die Jndustriestoffe auf dein
94 16Sfachen der Vorkriegszeit . In dem gleichen Zeitraum vom 17.
auf de » 24 . Juli ist der DollarkurS von 2l8 0<?0 auf 414 000 TO ,
alle um 00 v. H. , gestiegen . Damit ist da « Geldnivcau der Groß¬
handelspreise von dem ungewöhnlich hohen Stand von III v. H.
am 17 . Jul » auf 81 v. H. am 24 . Juli abgeiuiike ».

Die beigische Rcparaliouskohle — ein Geschenk an die Groß -
kapilalisten . Das belgische Zcntralbloit der Metallarbeiter , „ Le
MötallurgisKt " ' , behandelt in seiner Iulinummer die Frage der Der -
teilung der Reparationskohle , die von Deutschland vor der Ruhr -
besetzung an Belgien geliefert wurde . ' Der Staat erhielt durch
die Verwertung der deutschen Kohle zugunsten des Reparation ? '
kontos nur geringe Beträge , dagegen «hielt «ine bevorzugte
Gruppe der Schwenndustriellen ein R ejengeschenk . Die Regierung
hat zuerst ein Kohlenamt eingerichtet und daneben funktionierte
noch eine Zentralstelle der Industriellen , d « das Monopol des
Ankaufs imd d « Berteilung der Reparaticnskohl « eingeräumt war .
Der Präsident dieses Bureaus ist d « Lorsitzende des größten
schwerindustriellen Konzerns von Belgien Das Kohlenamt hat die

Kohlenpreise festgesetzt , die industrielle Zentralstelle konnte ober mit
der Zeit das Amt einfach ausschalten : es wurde aufgelöst und die
Kohle wurde 37 bis 52 Prozent unter dem vom Staat

festgesetzten Preis an die Mitglied « des ober erwähnten Kon¬

zerns und des Bureaus geliefert . Ein einträgliches Geschäft , das
den letzteren im vorigen Jahre 100 Millionen Franken «inbrachte !
„ Le Metallurgiste " schließt sein « Betrachtungen mit den Worlen :
„ Man glaubt für das Vaterland zu kämpfen und man kämpft für
den Stahltrust ! " — Daß Frankreich die Reparationskohl « in

gleicher Weis « an seine Großkapitalisten verschenkt «, ist bekannt .

Die Durchführung der Goldrechenwährung in Rußland . Der

Oberste Dolkswirlschastsrat hat die Leitungen sämtlich « Trusts an -

gewiesen , ihre Vorantchlag - Bilanzen in Tscherwoncz , d. h. Gold -

rechenwährung ( 1 Tschrnvonez — 10 Galdrubel ) , nach dem Kurse
d « Moskauer Börse , aufzustellen . Die ganze lausende Buchführung
der Trusts , die Sassenbücher , die Eintragungen der mat « iell « n
Wertbestände u. dcrgl . , müssen in Tscherwon - zrechnung erfolgen .
Sonnt ist die Goldrechenwährung durch diese V« fügung des Over -
st - n Volkswirsschastsratcs auch bei der ruistschen Staatsindustr e
eingeführt .
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